
erfalßt un! die dominante Kontrolle über die inıti1atorischen Aufladung psychotherapeu-
Jugendphase andere Institutionen (Schu- tischer Sitzungen” erkennen lassen?
le, Massenmedien, Konsumwelt) abtreten Und schließlich: Verbleiben nicht diejenigen,
mußte Aus sozlologisch-anthropologischer die über die Taufe un Fırmung hinaus eın

stärkeres religiöses KEngagement erstreben,Sicht drängen sich deshalb zahlreiche HTra-
gecn bzgl. der Bedeutung der kirchlichen In hne 1ne prlesterliche der monastische Po-

sıt1ion anzustreben, hne rituellen un g_.iıt1atiıons-Rıten auf, iwa
melindlichen Halt®®? Werden diese 77Enga_

Herausforderungen gierten“ nicht 1ın kirchenexterne Sonderge-
erden die theologischerseits inıt1ationsr1i- meinschaften getrieben? Kann einer solchen
tualistise postulierten Sakramente der Ma „Vertreibung” durch den kircheninternen

Ausbau elnes veriika differenzierten 1tUS-fe bzw. Fiırmung überhaupt VO.  } den lıten-
adressaten als solche interpretiert? Werden und Statussystems vorgebeugt un den „En-
S1e nicht mehrheitlich her als familienbezo- gaglerten” besser Rechnung etiragen WCI -

SeCNE Übergangs-Riten gedeutet”®? Wie ist den, durch die Fortentwicklung der RT
MuUung einem „härteren“ „höherschwelli-m1t dieser nachweisbaren Diskrepanz

VO.  - kirchenoffiziellem un: popularem DEn geren“ Inıtıations-Riıtus?
Solche Fragen sind wenı1ger OZUSagen „reli-Lungsmuster, VO  - normatıver und faktischer gionstechnisch“ gemeınt Sie zielen vielmehrkirchlicher Geltung zukünftig umzugehen? auf 1ne der zentralen HerausforderungenWie STE den ehemals zumiıindest der Kirche, 1ne LECUEC Balance zwischenpraktisch realisiıerten ehedem VO.  - kirchli- „Einheit“ un! „Differenz“, zwischen „In-chen Jugendverbänden miıtgetragenen An klusion“ und „Exklusion“ finden un:! amı

Spruc. der Kirche, uch die Ktappen der ihre historisch gewachsene kollektive Iden-
Reifung un der gesellschaftlichen Einglie- 108 1n der modernen Gesellschaft Neu be-
derung ihrer Mitglieder initiationsrituell stimmen mussen. Diesen Herausforde-
begleiten®”? Erwächst ihr N1C eın 1Aak0- rungen ist N1ıC ED sprachlich, sondern
nisch-ritueller Initiationsauftrag angesichts ben uch rituell Rechnung tragen.
der zahlreichen un!: oft vergeblichen An-
strengungen ZU.  — Selbstinitiation VO  ; K1n- 39 Vgl BOopp, Psycho-Kult kleine uchtien 1n

die großen Worte, 1n Kursbuch 892 (1985) 61—7/4, bes
dern 1Ns Jugendalter, VO  } Jugendlichen 1NSs 64{f; vgl uch den 1Nnwels VOIl Waardenburg,
Erwachsenenalter, die sich nicht NUur 1n Relıgionen un! Relıgıon, Berlin New ork 19806,

IIZ daß „dıe Tiefenpsychologie N1ıC 1Ur eiINe
Weltreisen nach der Schulzeit, 1mM Erwerb Ee1- Richtung 1st, die e1ıgene eutungen VO  - Inıtiations-
I0S Führerscheins der 1m demonstrativen rıtualen vorgele:“ sondern „sSich selbst als In-

lıt1ationsweg deuten Läßt‘AUszug aus dem Elternhaus, sondern uch Auftf cdie zumelst enlende Verknüpfung VO.  n
initiationsrituellem Anspruch un! tfaktischem1ım stereotypen Drehen VO.  5 Moped- und Mo- (;emeılindeleben MAaC aufmerksam: Zauner,torradrunden, 1m mehr der weniı1ger eSs$- akramente 1n eıiner säkularısıerten Gesellschaft,
1nS1ven Alkoholkonsum®°, ın der eilnahme Theologisch Fraktische Quartalschrift 1358

Wohnviertelbanden, Gruppen VO.  } (1990) 9-1 106

Kauschgiftsüchtigen SOWI1eEe ın der relig1ös-
ö56 Selbst pastoralpraktische Gegensteuerungsver- Tilman Häusser
suche dürften dieser popularen ealıta kaum
eLIwas äandern vermOgen); Ebertz un! Taufbereitschaft iın der KernstadtSchultheis, Populare Religiosität, 1 2es (Hg.), IS Rottenburg NeckarD2 S3T optimiıstischer ist Fischer, Taufgottes-dienst als (GGemeindegottesdienst Eıne Utopie?, 1ın
ders., Redemptionis myster1um. Studien A stier- Hs mMAaQg erstaunen, daß ın eıiner (überwıegendfeier und christlichen Inıtıatıon, 'aderborn
München Wiıen Zürich 1992, 235-240 katholischen) Stadt w1ıe Rottenburg ın den
57 Vgl Pasquiter, Z uch das Monitum VO.: Jung, vVETGUNGENEN Jahren alle Kınder vDO  S gleich-358 „Die WIiC.  ige Ze1it des UÜbergangs VO: U
gend- ZU rwachsenenalter bleibt hne sakra- konfessionellen Eltern getauft wurden. I):ese
mentale Vertiefung und UÜberhöhung.“ und aihnlıche Angaben un Zusammenhänge58 Vgl Kenney, Auf der UuC ach Sinn. Sym-bole ın der schwedischen Volksfrömmigkeit, 1n ınd das Ergebniıs eıner Auswertung der DIa-

Ebertz und Schulthezs H9.) 144-155, 145 ten (1U5S kırchlıcher UN amtlıcher Statistik

259



der Jahre 1989 hıis 1991 (1992) Obwohl dıe lienstand, Alter, Kinderzahl, eru: und
Aussagen Ageneralisiert werden dürfen, Wohnort der Eltern ZUTF Verfügung. DIie STAail-
eıqgnen S2ıe ıch doch für Vergleiche und Dis- stische Analyse erfolgte allerdings unter
kuss:onen auf breiıter Ebene red strenger Einhaltung des Datenschutzes und

der Geheimhaltung.
Einführung Die Ergebnisse AUS komplexen Datenanaly-

Wiıe Statistiken und Untersuchungen 1n den SCIN, die hier 1ın elıner Kurzfassung vorliegen,
ermögliıchen eıinen differenzierten EinblickStädten Heidelberg, München un! Stuttgart 1ın die örtliche Situation der Tautfbereit-dokumentieren!, ist bereits se1t der schaft.siebziger Jahre eın Rückgang der Taufbereit-

schaft beobachten. SO kam INa  } Z Be1l- Konfession der Eltern und Iaufbereit-sple. ın Heıidelberg dem Ergebnis, dalß
zwischen 1975 und 19831 über die Hälfte der

schaft
Zwıischen dem Januar 1989 und dem 29für 1ıne katholische Taufe ın rage kommen-

den Säuglinge nicht getauft wurden. Dezember 1991 wurden ın der Kernstadt
Rottenburg Neckar insgesamt 286 (ze-DIie Heidelberger Statistik WwI1es ber uch

1nNne erkennbare Tendenz AA späteren Taui- burten registriert.
Bıs Z l Stichtag März 1999 lag der An-termın nach. Urc Nachtaufen ergaben teil der christlich getauiten Kinder belsich nach elıner gew1ssen Zeitspanne schließ-

lich Anteile VON iwa 70% getauften Kın- 719,2% (450 Kınder). Von diesen 450 Kindern
dern un! Jugendlichen (an der Gesamtzahl wurden 365 Kinder katholisch getauft und

evangelisch.aller für 1ne katholische Taufe ın Frage
kommenden Kinder und Jugendlichen). Es hat sich gezelgt, daß die Tautfbereitschaft
Nachdem die Statistiken VO  - München und bel Kindern VO  5 gleichkonfessionellen Bl
Stuttgart 1mM genannten Zeitraum vergleich- tern besonders hoch ist. Sämtliche 298 K1n-
bare Ergebnisse lieferten, tellte sich die der VO:  5 gleichkonfessionellen Paaren WUrTr-

den 1MmM Betrachtungszeitraum getauft.rage, ob dieser TIrend aus großstädtischem
Milieu als 1ıne allgemeine Entwicklung eiIN- Dagegen blieben VOoO  5 den Kindern der insge-
zustufen 1st, die mittlerweile uch das and samt 270 gemischtkonf{fessionellen der reli-
erfaßt hat gıonsverschiedenen Paare 118 Kinder hne
Da ErTfahrungswerte Aaus der kirchlichen christliche Taufe (43,7%)

Bel Kindern VO  S gemischtkonfessionellenStatistik der 1Özese Kottenburg-Stuttgart
her einen allgemeinen Rückgang der der religionsverschiedenen Paaren hne
Taufbereitschaft sprachen, wurde Bel- katholischen Elternteil (insgesamt 02) über-

WOog die ahl der ungetauften i1ndersple. der Kottenburg eckar 1Ne
Untersuchung durchgeführt. Diese Untersu- (80,5%)
chung bezog ıch auf den räumlichen Be- 188 inder hatten gemischtkonfessionelle
reich der ernsta: Kottenburg Neckar oder religionsverschiedene Eltern miıt einem
und den Zeitraum zwıschen dem Januar katholischen Elternteil. Von diesen Kindern,
1989 und dem März 1992 Anhand elner die priınzıplell tür ıne katholische Taufe ın
qualifizierten Datenbasis, die sich aus aten rage kommen, wurden Kinder katho-
der kirchlichen und amtlichen Statistik Lisch getauft (50%), 41 evangelisch (22%)
sammensetzte, War die Möglichkeit gegeben, und blieben ohne christliche Taufe (28%)
sämtliche Geburten DZW. Taufen des Be- Die Taufbereitschaft aller 456 für 1ne ka-
trachtungszeitraums ertfassen und Uu- tholische Taufe 1ın Frage kommenden Kinder
werten. Neben den Geburts- un:! Taufdaten lag SOM1t bel 7 i  o Dieser Anteil kann sich
tanden auch Daten Konfession, WFamı- allerdings noch nach ben verändern, da bel

der Untersuchung ja 1Ur die Taufen ıs ZURück, Taufe un! Eingliederung ın die rche,1n Informationen, Erzbistum Freiburg Sg.), März 19992 berücksichtigt wurden.
Freiburg, Dez 1982, Nr. 170—-178; arı Von den 136 Geburten VO  5 Kindern m1t aus-Mehrer kommen später ZUTL Taufe Pressemit-
teilung der 1Özese Rottenburg-Stuttgart 15 dl ländischer Staatsangehörigkeit wurden 68%
1984; ath Heiımatmission Üünchen (Hrsg.) Mün- katholisch getauft, und 39% evangelisch und
chener Statistik 1973 bis 1977 29% blieben ohne christliche Taufe

260



Eın Drittel er N1ıC. getauften iınder zeitliche Differenz zwiıischen Geburt un:
LeN Kinder VO  - ausländischen Mitbürgern, Taufe berücksichtigen. Diese Zeıtdiffe-
deren Eltern keiner christlichen iırche enz un! mögliche Gründe und otlıve für
gehörten. Vor dem Hintergrun der konfes- iıne Verzögerung des Tauftermins SINd wich-
sionellen Zugehörigkeit der Eltern ist die tige Parameter für die Beurteilung der
Zahl der nicht getauften inder 1mM Bereich kirchlichen Bindung der der Kirchlichkeit
der Kernstadt Rottenburg als Ergebnis VO  } Eltern
des Einflusses VO  -

gemischtkonfessionellen oder religionsver- Tautfbereitschaft Kernstadt Rottenburg
Getaufte Kinder insgesamtschiedenen Elternpaaren und

— ausländischen Elternpaaren, die keiner (%)
christlichen iırche angehören 30)

aufzufassen. 25
2()Taufbere:itschaft hei unvollständıgen

Familıen 195

Be1l iwa 10% der 1 Betrachtungszeitraum
geborenen Kinder War die Famıiliensituation
ZUE Zeitpunkt der Geburt des iındes _

vollständig. Unvollständige Famıilien WUL- 24
den über das Krıterium „mindestens eın Kl onate
erntel nicht verheiratet‘“ bestimmt. Aus der

Wie die Graphik recht deutlich ze1lgt, wurdeahl der unvollständigen Familien L1äßt sich
War 1ıne grobe Schätzung auft die ahl der der Großteil der inder (insgesamt 67,3%)
Alleinerziehenden vornehmen (Z Wenn 1M ersten Halbjahr nach der Geburt Z  a Tau-
keine Angaben Z 00 ater des Kindes vorlie- fe geführt. Auf das zwelıte Halbjahr nach der
gen), da ber das Krıterium „Alleinerzie- Geburt entfielen dagegen 1Ur noch 0,4% der
hend“ N1C. Gegenstand des Erhebungska- Taufen In 3,5 % er Fälle fand die Taufe 1
talogs WAarTr, ist sinnvoller, hler nicht expli- Zeitraum ZzWwOLT onate und mehr nach der
z1t VOonN Alleinerziehenden sprechen. Geburt STa Der verbleibende Anteil VO  -

Bel iındern VO  5 unvollständigen Famıilien 20,8% der 1m Betrachtungszeitraum gebore-
(insgesamt 29) etrug der el der nicht Ne  } Kinder wurde nicht bzw. bis ZWE nde
getauften Kinder lı An diesem 1m Ver- des Betrachtungszeitraums noch nicht g_

tauftgleich der Gesamtzahl der untersuchten
Hälle deutlich höheren Anteil nN1ıC. g... Im Vergleich ZAUE Tautfbereitschaft aller

christlich getauften Kinder 1st die Tautfbe-auften Kindern (16,5 Prozentpunkte)
beide Konfessionen beteiligt. reitschaft bel katholisch getauften Kindern
Auffallend iıst jedoch die geringe Taufbereit- als relativ konzentrierter Prozeß De-
schaft bei den für ıne katholische Taufe 1ın schreiben. Von den insgesamt 3635 katholi-
Frage kommenden Kindern. S1e lag lediglich schen Kindstaufen fanden 88°% 1mM ersten
bei 65% un: War ım wesentlichen auft den Halbjahr nach der Geburt ST} Diese Kon-
Einfluß VO  S unvollständigen Famıilien miıt zentratıon wird noch deutlicher, WEeNn INa  —

katholischer utter und einem ater aus hler nach deutschen und ausländischen K1n-
elıner sonstigen Glaubensgemeinschaft dern mi1t katholischer Taufe untergliedert.
rückzuführen. Im ersten Halbjahr nach der Geburt wurden

VO  - den eutschen (katholischen) Kindern
Zeitdifferenz zuwıschen Geburt un Taufe und 92 % getauft, bel ausländischen (katho-

Die Frage nach der Tautfbereitschaft Läßt lischen) Kindern 11UL D a
Dagegen verteilte sich die ahl der Taufensich vereinfacht mit den Worten .  n]a 9 das

ind wurde getaufft, oder „nein“, das Kınd bei evangelisch getauften Kındern mehr auftf
wurde (noch) nicht getauft, beantworten. den Zeitraum bis Z ONn Im ersten
Versteht INa  = 1U  - Tautfbereitschaft 1mM Halbjahr nach der eburt wurden hier 1Ur

fassenden Sinn, gilt insbesondere die rund 712 % erreicht.
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IIıe Untersuchung der Taufbereitschaft 1m wurden, etrug die Taufbereitschaft 1M CI

Bereich der Stadt Rottenburg hat g_ sten Vierteljahr 64, Nach wel bis vier
ze1gt, daß der onNna nach der Geburt el- Ehejahren gıng S1e auf 12 %6 zurück un!
Nes Kindes ıne besondere edeutung als nach s1eben (und mehr) Ehejahren auf
Taufmonat hat; gefolgt VO 4 , un:! Mo- 49,3%
nat Im ona wurden 23,6% aller Kın- Die beobachtete Verschiebung des Taufter-
der getauft, hbe1l katholisch getauften Kan. m1ns m1t zunehmender Kınderzahl un Bine-
dern 31% dauer ist mi1t hoher Wahrscheinlichkeit auft
Bel Kindern, die ZUL evangelischen Taufe g_. ıne gewlsse „Tamiliäre outine“ zurückzu-
führt wurden, betrug der Anteil der 1mM führen. SO scheint die Taufe gerade beım CL —

ONa Getauften 24 ,7 % sten Kınd der be]l jJungen hen noch ıne
stärkere Bedeutung haben, wohingegenEinfluhgrößben auf dıe Taufbereiutschaft be1l höherer Kinderzahl der längerer Ehe-

Die zeitliche Differenz zwischen der Geburt dauer das Ere1igni1s der Taufe durch tOT-
und der Taufe eINeEes Kindes ist ZUM einen als male Einflußgrößen (Z Tauffeier) abge-
USCTUC der kirchlichen Bindung VO.  . Hl schwächt WITd.
tern verstehen,Z anderen STE S1Ee ber
uch ın Abhängigkeit VO.  } mehr „Tormalen“ eru des Vaters/Berufstätigkeit der

Einflußgrößen. Derartige ormale Größen, Eltern
die ırektiten Einfluß auf den Tauftermin hna- Um den Eintfluß des Berufs des Vaters auf die
ben, können 9anz indıvıduelle ründe der Taufbereitschaft analysıeren können, bot
Eiltern Se1IN (z Terminsuche für diıe Tanl- sich . die Berufsgruppen „Arbeiter“,
feler miıt Verwandtschaftsbesuchen), kann „Facharbeiter“, „Angestellter“ und „Beam-
sich ber uch Gr6ßen w1e „Ehedauer ter/Selbständiger“ bilden. Studenten un!

Auszubildende blieben hier unberücksich-der Eltern bis ZUL Geburt“ der „ Zahl der
(Geschwister des Täuflings“” handeln. tlgt Der Berufsgruppe „Arbeiter“ gehörten
Dıe rage 1st NU. ob neben diesen INnd1ıv1du- und 10% der ater . 41% „Fachar-
ellen Gründen der Eiltern der Größen, die beiter“, 30% „Angestellte“ und 19%
1 Zusammenhang mı1ıt der Famıiliensitua- der Berufsgruppe „Beamte/Selbstän-
tiıon stehen, uch Ssoz10-öÖökonomische Fakto- d geu zuzuordnen.
TenNn als Einflußgrößen für die Tautfbereit- Im Vergleich den Gruppen „Beruf des Va-
schaft bel katholisch getauften Kindern ters: Facharbeiter“ un! „Beruf des Vaters
nachweılsbar SINd. Um den Einfluß VO  5 Angestellter“, deren ınder 1mM ersten NVier-
710-Okonomischen aktoren nachzuweisen, teljahr nach der Geburt 61,1% bZzw. ODDE
wurden die Merkmale „Beru{fstätigkeit der getauft a 1st die Taufbereitschaft der
Eltern“ un „‚Wohnbereich der Eltern“ ana- ruppen „Beruf des Vaters Beamter/Selb-
lysiert. Dabe!i wurde die Untersuchung der ständiger“ und „Arbeiter“ mıt Anteilen VO  e}
Einzelmerkmale allerdings aut Eltern VO.  S 41, bzw. 1n bezug auft den irühen
röm1isch-katholisc getauften Kindern e1IN- Tauftermin a1S unterdurchschnittlich HIS g_
geschränkt. rıng einzustufen.

57 Kınderzahl un Ehedauer
Bel der Berufsgruppe „Arbeiter“ Ten-
denzen Z späteren Tauftermin beob-

Mıt zunehmender Kınderzahl e1INeEes Eiltern- achten, wohingegen die Mittelstandsgrup-
aares geht 1nNne eichte Verschiebung des pen „Facharbeiter“ und „Angestellte”“ her
Tauftermins einher. So wurden beim Kınd typische Verteilungsmuster aufzeigten. DDıie
elnes Elternpaares 1M ersten Vierteljahr Tendenzen ZU. späteren Tauftermin erklä-
nach der Geburt noch DA Taufe g_ LE  w sich hier mı1ıtunter durch den relativ hO-
führt, beim Kind 5 ’  o un hen Anteil VO  } Arbeitern mi1t ausländischer
beim (und weilteren) Kind 370 Staatsangehörigkeit.
Eıne gleichgerichtete Verschiebung des Die ruppe „Beruf des Vaters eamter,
Tauftermins 1st uch m1t zunehmender Ehe- Selbständiger“ w1es ‚Wal 1m ersten Viertel-
dauer beobachtbar. Be1l Kindern, die den jJahr nach der Geburt des Kindes m1 41,  O
ersten wel Ehejahren eiINeESs Paares geboren 1ne unterdurchschnittliche Taufbereit-
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schafit auf, doch erhöhte sich der Anteil der daß Kınder noch NC getauft sSind, aber ZART

Getauften bis ZU. ona aut 03°% Kommunızıon gehen wollen Im folgenden
Vergleicht INa  _ die Gruppen 5  ater berufstä- wırd. darüber ınformiert, wWasSs ın olchen Fäl-
t1g/Mutter Hausirau“ und „Beide Eltern De- len der römısche Ordo, Behelfe des Deut-
rufstätig“, Sind auf den ersten 1C keine schen Katechetenvereins und einzelne uto-
gravlerenden Unterschiede 1ın der Taufbe- Tren vorschlagen. Der AEGOT selbst plädıertreitschaft festzustellen. In bezug auf das CI - eindeut1g für 1Ne gemeınsame Spendung der
ste albjahr nach der Geburt wl1ıes jedoch Inıtıatiıonssakramente. reddie ruppe ‚Beide Eltern berufstätig“ (mit
einem Anteil VO  5 01% getauften ındern @1-

eiwas stärkere Tautfbereitschaft auf als ZugängeZ Thema
dıie Vergleichsgruppe „Vater berufstätig/ Eın Blick auft die Statistik
utter Hausfrau“ (mit 836 %) Eıne religionssoziologische Studie ın den

Wohnbereich der Eltern (0er Jahren diagnostizierte 1ıne sinkende
Kür die Analyse der Taufbereitschaft 1ın A Taufbereitschaft, zumal 1 städtischen Be-

reich, und prognostizlerte ıne Zunahme derhängigkeit VO Wohnbereich der Eiltern
wurde das Stadtgebiet der Kernstadt Rot- Taufen 1n den ersten Schuljahren, we1l dort
tenburg 1ın sechs Einheiten gegliedert. AUS vornehmlic sozlalen Sekundärmotiven
Diese Einheiten der Altstadtkern und „manche unkirchliche Eltern ihre Kinder
der Altstadt-Randbereich SOWI1E Baugebiete, ZA0 ‚.Nachtaufe‘ bringen“”. Gut TEe Spä-
die ın den fün{ziger, sechziger, siebziger un! ter kann Dıagnose W1e€e Prognose durchaus
achtziger Jahren bebaut wurden. erhärtet werden. Zum einen i1st die anl der
In den Baugebieten, die zwischen 1950 und Taufen ab dem Lebensjahr beständig g_1970 bebaut wurden, lagen die Anteile der stiegen; das Referat Statıistik der DB  P welst
1ım ersten Halbjahr nach der eburt getauf- tür 1990 knapp 1000 Taufen aD diesem ca
ten inder 1 Bereich VO.  - über 95°% Im Al
stadtkern und dem Altstadt-Randbereich bensalter auf, hne allerdings näher aQit-

ferenzieren. Wesentlich mehr Tiefenschärfewurden 1ımM ersten albjahr nach der Geburt
durchschnittlich 89% der Kinder getauft. bringt Höffner, der für die Erzdiözese
Dagegen ın den Baugebieten der s1iebh- Freiburg diesen Zeiıtraum 35 ab dem e

bensjahr“ TÜr die Jahre '8 bis ’g näher QUT=-zıger Jahre un: insbesondere ın Neubauge-
bleten, die se1t 1980 und später bebaubar schlüsselt. Dabe!i WwIrd deutlich, daß 1mMm
SINd, Anteile VO  e 892°%% bzw. 76% tfestzustel- Jahr 1990 VO.  s insgesamt 5735 Taufen aD dem
len Bın Erklärungsansatz für diese eichte Lebensjahr allein 4923 1mM Zeitraum „E1IN-
Tendenz Z späteren Taufe ın Neubaugebie- gliederung 1M Schulalter“ (sieben bis zwöl{f)
ten geht auft den Einiluß VO.  b zugezogenen lagen. Vergleichbare Zahlen der Jahre UV!
Personen zurück. Es i1st hler vermuten, der aus der Diö6zesanstatistik der 1Özese
daß die Beziehung VO  5 111e  = zugezogenen Eil- Rottenburg-Stuttgart mıiıt 796 Taufen ab dem
tern ZUTL Kirchengemeinde noch 1mM Wachsen Lebensjahr (Tendenz steigend) lassenbegriffen ist Der Tauftermin geht deshalb den Schluß Z daß als Faustregel drei NVIer-mi1t einer gewissen Zeitverzögerung einher. tel aller sogenannten „Erwachsenentaufen“

(keine Statistik differenziert bislang n  Uu-
er)“ solche 1mM Schulalter darstellen Hür

Höffner ergibt sich daraus die
Schlußfolgerung: „Der bısher oft noch Ve_r-

1as Ball nachlässigte Bereich der Eingliederung VO  -

Kındern und Erwachsenen 1n die iırche VeL_r-Taufe 1mM Schulalter un: anläßlıch
der Erstkommunion

cdient mehr Beachtung. Aussagen W1e ‚ES

nIragen Wege Perspektiven Zulehner, Ziur Taufe schulpflichtige: Kan-
der. Analysen und Modelle, 1n 29 (1978) IH34—
164, hier 1591Anläßlich der Vorbere:tung auf dıe Erstkom- Kür cie 1Ö7Zese Rottenburg-Stuttgart wird eın

MUN10N erleben Seelsorger ımmer wieder, präzıser Statisti  ogen gerade vorbereitet
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